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der euzeıt das Vatiıcanum I 9 waren annn WAarTr nıcht talsch, jedoch 1n der erhöhten
Getahr der Einseitigkeit und Verengung.

Jedenfalls bietet diese Publikation e1ne wertvolle Fundgrube für alle Fragen, dıe mıiıt
der Entwicklung der Struktur und der Idee csowochl] der ökumeniı1ıschen Konzıiılien W1e
des konzılıaren Lebens der Kırche un haben Und W AS ILla nıcht cofort
1 den entsprechenden Stichwörtern fiındet, kann I11E. durch dıe weıteren Verweise
ermuitteln. KI. SCHATZ 5 ]

PEREIRA, MICHELA:! Ildegarda dı Bıngen. Maestra dı sapıenza ne] U Og91.
San Pıetro 1 ar1ano: Gabriell:i Edıtor1 017 175 S 4 ISBN 9/5—55—-6099—315—/
(Paperback).

Dıie „prophetissa teuton1ca”, Hiıldegard VOo.  - Bıngen (1098—-1179), trıfft 1 der ınterna-
tionalen Forschung se1t mehreren Jahrzehnten auf PeSC Autmerksamkaıt. Dies veht AUS

der 1995 herausgegebenen iınternationalen wıissenschaftlichen Bıbliographie deutlich
hervor, 1 der zahlreiche englischsprachige, französische, ıtalıenısche und spaniısche
Titel verzeichnet werden. uch dıe interdıiszıplınären Kongresse 1n den Jahren 1995
und 2013 bestätigen das ber dıe deutschen renzen hınaus reichende Forschungsin-
teresse der 20172 ZUuUrFrF Kırchenlehrerin erhocbenen deutschen Benediktinerin. Ebenso
sind dıe fremdsprachigen Übersetzungen breit aufgestellt: Neben den englıschen, tran-
zösıschen, ıtalıenıschen und spanıschen Übersetzungen haben Leser und Leserinnen ın
nıederländiıscher, polnıscher, estnıischer der portugıiesischer Sprache die Möglıchkeıt,
Hiıldegards Werke 1 ıhrer eıgenen Muttersprache lesen.

Vor diesem Hıntergrund 1St begrüßen, WCCININL neben Übersetzungen der Or1g1-
nalwerke und wıssenschaftliıcher Fachliteratur Studıen 1mM allgemeın verstaiändlıiıchen
St 1l und mi1t einem umfiassenaden UÜberblick das Leben und das Werk Hıldegards
e1ınem breiteren Publikum erschließen. Dies gelıngt Michela Pereıra mıiıt dem
vorliegenden Band, 1 dem S1e Hiıldegard aut Ltalienısch nıcht LLUI 1m philosophie-
hıstorischen Hor1ızont des Jahrhunderts vorstellt und ıhr Nachleben bıs heute
nachzeıichnet, sondern mehrere Schlüsseltexte AUS Hıldegards Werken 1n ıtalıenischer
Übersetzung, 1 manchen Fällen Zu ersten Mal, zugänglıch macht. Allerdings
kann nıcht Vo eiıner Einführungsliteratur die ede se1n. Dıie vorliegende Studie
kommt vielmehr e1ınem E SSay niäher und eın bestimmtes Ma Kenntnı1issen
ber das Mıttelalter und Hiıldegards Welt VO1I1A4AUS Dies oilt bereıits für die Zeittatel
(13—-1 dıe nach elıner Landkarte mıiıt den wichtigsten Statten 1n Zusammenhang mıiıt
Hıldegard 7 und ach e1nem persönlıch gehaltenen Orwort 9-12) e1ne aufschluss-
reiche synoptische Darstellung der Lebensdaten Hıldegards und der wichtigsten
polıtischen und kulturellen Ereignisse ıhrer e1t bietet. Nur W beispielsweise die
Verurteilung Abaelards einschätzen und die Bedeutung der Chronica VOo (Jtto Vo

Freising (entstanden 1143-1145), des Speculum vIrgınum (etwa dieselbe Zeıt) und
des Dragmatıcon VOo  H Wilhelm VOo Conches (1144-1148) kann (14)’ versteht
den veistesgeschichtlichen Kaıros, 1 dem Hiıldegard Begınn der 1140er Jahre mıiıt
der Verfassung ıhres erstien Werkes SCLULAS begann. In den darauffolgenden Kapıteln
stellt annn miıttelalterliche Werke, die 1m Hınblick auf Hıldegard V Interesse
sınd, W1e e wa das erwähnte Speculum vIrgınum der der Hortus deliciarum Herrads
Vo Hohenburg, VOlL, ebenso erklärt S1e hıstorische Ereignisse (z.B Investiturstreıt,
Papstschisma) und phılosophische bzw. theologische Sachverhalte (z.B Bıbelexegese,
Lehre der Katharer), wodurch dıie Zeıttate]l schlieftlich für alle Leser eıner
Hilfeleistung wırd

Der Autbau des Bandes Orlentliert sıch 1mM Großen und (janzen der Chronologıie
des Lebens Hıldegards. Den Ausgangspunkt der Erorterungen bılden ıhre Werke SO
zeichnet dem biographischen Leıitfaden entlang dıe Entfaltung der schrittstellerischen
Tätigkeıit Hiıldegards nach und würdigt dabe1 ıhr Denken und ıhre Theologıe, wobel
uch der veistesgeschichtliche Ontext berücksichtigt erd FEın weıterer lobenswerter
methodischer Änsatz besteht darın, Aass ıhre Ausführungen Prımärtexte knüpftt.
Zahlreiche bedeutende Passagen A Hiıldegards Werken werden zıtlert: 7, 5B dıe SO C-
annfte Protestificatio dıe Einleitung ZU SCIULAS), weıterhıin dıe Briete Bernhard
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der Neuzeit das Vaticanum I), wären dann zwar nicht falsch, jedoch in der erhöhten 
Gefahr der Einseitigkeit und Verengung. 

Jedenfalls bietet diese Publikation eine wertvolle Fundgrube für alle Fragen, die mit 
der Entwicklung der Struktur und der Idee sowohl der ökumenischen Konzilien wie 
des gesamten konziliaren Lebens der Kirche zu tun haben. Und was man nicht sofort 
in den entsprechenden Stichwörtern findet, kann man durch die weiteren Verweise 
ermitteln. � Kl. Schatz SJ

Pereira, Michela: Ildegarda di Bingen. Maestra di sapienza nel suo tempo e oggi. 
San Pietro in Cariano: Gabrielli Editori 2017. 175 S., ISBN 978–88–6099–313–7 
(Paperback). 

Die „prophetissa teutonica“, Hildegard von Bingen (1098–1179), trifft in der interna-
tionalen Forschung seit mehreren Jahrzehnten auf rege Aufmerksamkeit. Dies geht aus 
der 1998 herausgegebenen internationalen wissenschaftlichen Bibliographie deutlich 
hervor, in der zahlreiche englischsprachige, französische, italienische und spanische 
Titel verzeichnet werden. Auch die interdisziplinären Kongresse in den Jahren 1998 
und 2013 bestätigen das über die deutschen Grenzen hinaus reichende Forschungsin-
teresse an der 2012 zur Kirchenlehrerin erhobenen deutschen Benediktinerin. Ebenso 
sind die fremdsprachigen Übersetzungen breit aufgestellt: Neben den englischen, fran-
zösischen, italienischen und spanischen Übersetzungen haben Leser und Leserinnen in 
niederländischer, polnischer, estnischer oder portugiesischer Sprache die Möglichkeit, 
Hildegards Werke in ihrer eigenen Muttersprache zu lesen. 

Vor diesem Hintergrund ist zu begrüßen, wenn – neben Übersetzungen der Origi-
nalwerke und wissenschaftlicher Fachliteratur – Studien im allgemein verständlichen 
Stil und mit einem umfassenden Überblick das Leben und das Werk Hildegards 
einem breiteren Publikum erschließen. Dies gelingt Michela Pereira (= P.) mit dem 
vorliegenden Band, in dem sie Hildegard auf Italienisch nicht nur im philosophie-
historischen Horizont des 12. Jahrhunderts vorstellt und ihr Nachleben bis heute 
nachzeichnet, sondern mehrere Schlüsseltexte aus Hildegards Werken in italienischer 
Übersetzung, in manchen Fällen zum ersten Mal, zugänglich macht. Allerdings 
kann nicht von einer Einführungsliteratur die Rede sein. Die vorliegende Studie 
kommt vielmehr einem Essay näher und setzt ein bestimmtes Maß an Kenntnissen 
über das Mittelalter und Hildegards Welt voraus. Dies gilt bereits für die Zeittafel 
(13–16), die nach einer Landkarte mit den wichtigsten Stätten in Zusammenhang mit 
Hildegard (7) und nach einem persönlich gehaltenen Vorwort (9–12) eine aufschluss-
reiche synoptische Darstellung der Lebensdaten Hildegards und der wichtigsten 
politischen und kulturellen Ereignisse ihrer Zeit bietet. Nur wer beispielsweise die 
Verurteilung Abaelards einschätzen und die Bedeutung der Chronica von Otto von 
Freising (entstanden 1143-1145), des Speculum virginum (etwa um dieselbe Zeit) und 
des Dragmaticon von Wilhelm von Conches (1144-1148) ermessen kann (14), versteht 
den geistesgeschichtlichen Kairos, in dem Hildegard zu Beginn der 1140er Jahre mit 
der Verfassung ihres ersten Werkes Scivias begann. In den darauffolgenden Kapiteln 
stellt P. dann mittelalterliche Werke, die im Hinblick auf Hildegard von Interesse 
sind, wie etwa das erwähnte Speculum virginum oder der Hortus deliciarum Herrads 
von Hohenburg, vor, ebenso erklärt sie historische Ereignisse (z.B. Investiturstreit, 
Papstschisma) und philosophische bzw. theologische Sachverhalte (z.B. Bibelexegese, 
Lehre der Katharer), wodurch die Zeittafel schließlich für alle Leser zu einer guten 
Hilfeleistung wird.

Der Aufbau des Bandes orientiert sich im Großen und Ganzen an der Chronologie 
des Lebens Hildegards. Den Ausgangspunkt der Erörterungen bilden ihre Werke. So 
zeichnet P. dem biographischen Leitfaden entlang die Entfaltung der schriftstellerischen 
Tätigkeit Hildegards nach und würdigt dabei ihr Denken und ihre Theologie, wobei 
auch der geistesgeschichtliche Kontext berücksichtigt wird. Ein weiterer lobenswerter 
methodischer Ansatz besteht darin, dass P. ihre Ausführungen an Primärtexte knüpft. 
Zahlreiche bedeutende Passagen aus Hildegards Werken werden zitiert: z.B. die soge-
nannte Protestificatio (die Einleitung zum Scivias), weiterhin die Briefe an Bernhard 
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VOo  H Clairvaux, Papst AÄnastasıus L dıe Maınzer Prälaten der jener ber dıe Katharer
SOWI1e Abschnitte A dem Liber divinorum ODETUM U

Zum Aufttakt 11 ersten Kapitel, das den Titel „Dıie Berufung“ („La chiamata“,
— tragt, steht dıe itd abbreviata (8_2 5 e1ne kompilıerte Kurzbiographie Hılde-
vards, dıe AUS dem Umfteld Wıberts VOo.  - Gembloux, des etzten Sekretärs Hiıldegards,
SLAaMmMMLtT. Damıt bietet elınen ersten Aufrıiss ber Hiıldegards Leben. In den weıteren
Teıilen dieses Kapıtels beftasst S1e sıch 1 Bezug auf Hiıldegards Biographie mıiıt deren
monastıscher Ausbildung, der kırchlichen Anerkennung ıhrer ersten Schritten und der
Klostergründung auf dem Rupertsberg. In diesem biographischen Kontext, dem
auch Hıldegards Vertrauensp CI SOI — Jutta VOo  H Sponheıim, Volmar VOo  H Disıbodenberg
und Rıchardıis Vo Stade vehören, erklärt das mıiıttelalterliche Verstindnıiıis VOo

Autorschaft, das weıtaus mehr Zusammenarbeıt beinhaltet als der heutige utoren-
begriff —_3 Zur Auslegung der Protestificatio —_3 erortert dıe spezıfısche
hildegardiısche Prophetie, dıe 1n der Schau begründet 1ST, elınen erkenntnısbezogenen
und interpretatorischen Charakter hat und 1 der der musıkalische Aspekt relevant
1St —5 Das zweıte Kapıtel mıiıt dem Tıtel „Die Botschaft“ „I messagg10“,_
hebt charakteristische Momente AUS Hıldegards Werk hCTVOI'Z die Art und Welse
der Bıbelauslegung 1n ıhren Visionsschriften (7_6 E dıe Notwendigkeıt elıner Sp1-
rituellen Erneuerung der Kırche (64—7 dıe Deutung der Geschichte —7 und

dıe Wiıderlegung der dualistischen Lehre der Katharer (77-8
Das drıtte Kapıtel, das Hıldegards Lehren zusammentasst („Le dottrine“, 87-143),

führt das vorausgehende Kapıtel fort und cechs weıtere Schwerpunkte 1 Hıl-
degards Werk Zweıtelsohne nehmen die „Gotteskräfte“ Fa ‚yırtutes“, „forze creatıve
transpersonalı“, 87) 1 hiıldegardıschen Werk e1ne zentrale Stellung e1n, iındem S61 dem
Menschen 1 selinem Kampf das BOose, konkretisiert 1 den Lastern, beistehen.
Zur Darlegung dieser Lehre Hiıldegards (1 „La forze de] ene de] male“, —
bezieht sıch aut den Ydo vıiırtutum, SCLULAS 111[ und den Liber vitae merıtorum,
für dessen Tiıtel S1e konsequenterweıise und eachtenswert die Übersetzung „Das
Buch der Lebensentscheidungen“ („Libro delle scelte dı vıta“”, 91) vorschlägt. Im
letztgenannten Werk erkennt eın Konzept ber das Verhältnis zwıschen (70tt,
Welt und Mensch, 24SsSs S1e anschliefßend die hıldegardiısche Kosmologie enttaltet
(2 „La 1ıta della creazıone“, 96—109). Die ftundamentale Beziehung 1m Universum
bestehe zwıischen der cschaffenden Weisheıit als Offenbarung der vöttlichen Irını-
tat und dem menschlichen Geschöpf als Zusammenfassung der maln ze Schöpfung.
Diese Überlegungen dienen neben dem Vergleich mıiıt anderen philosophischen
Konzepten, etwa22 mıiıt Wilhelm VOo Conches dazu, ıhr temıinıstisches Anlıegen 1NSs
Spiel bringen. Aufgrund Vo Hiıldegards sapıentialer Theologıe vebe C cowohl]
1 der Gottheit als uch 1 der Schöpfung den weıblichen Aspekt. Der anthropologi-
schen Lehre Hıldegards zufolge, dıe darauffolgend beschreibt (3 „Un’opera 1n due
nature“, 109—120), manıfestiere sıch die Ganzheitlichkeit des Menschen ZU einen
darın, 4ss der Leib und die Seele des Menschen eıne Einheit bılden, ZU anderen
darın, A4SsSs der Mensch als Mann und Frau erschatfen 1St. In diesem Sınne versteht
den Menschen als „ein Werk 1 Wel1 Naturen“”, und lässt damıt das christologische
Fundament dieses Konzeptes erkennen. Kosmologie und Anthropologie inden sıch
uch 1n den Hıldegard zugeschriıebenen naturheilkundlichen Werken. Obwohl dıe
Problematık der Überlieferung dieser Werke anspricht und auch darauf hinweıst, ass
die Autorschaftt Hiıldegards LLUI hypothetisch erklärt werden kann (122 f 9 werden
(AUSae etf und PhysicaZUmıiıt dem SOyCHANNTEN „Berliner Fragment” 1n
die Argumentatıon hne Distanzıerung mıiıt einbezogen. Irotz der Unsıicherheit des
Verhältnisses dieser Quellen Hiıldegard als utorın spricht Vo einem „I1CUC
Wıssen“ (4 „Un sapere”, 120-125) be1 Hıldegard, dessen Ane1gnung S1e der 1
der ıf Hıldegardıs bezeugten Begegnung der Rupertsberger Abtissın mıiıt e1ınem
unbenannten Philosophen zuschreıbt. In ıhren Überlegungen ber Gesundheit und
He1l (5 „Salute salvezza“, 125—132) vertieft das naturheilkundliche Thema und
versucht den theologischen Visiıonswerken Verbindungen herzustellen, die 61
1m hildegardıschen Schlüsselbegriff „discreti0“ und 1 ıhrem zentralen Anlıegen,
dıie Menschen eıner vollständigen Integrität zurückzuführen, iindet Mıt der
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von Clairvaux, Papst Anastasius IV., die Mainzer Prälaten oder jener über die Katharer 
sowie Abschnitte aus dem Liber divinorum operum usw. 

Zum Auftakt im ersten Kapitel, das den Titel „Die Berufung“ („La chiamata“, 
17–50) trägt, steht die Vita abbreviata (18–26), eine kompilierte Kurzbiographie Hilde-
gards, die aus dem Umfeld Wiberts von Gembloux, des letzten Sekretärs Hildegards, 
stammt. Damit bietet P. einen ersten Aufriss über Hildegards Leben. In den weiteren 
Teilen dieses Kapitels befasst sie sich in Bezug auf Hildegards Biographie mit deren 
monastischer Ausbildung, der kirchlichen Anerkennung ihrer ersten Schriften und der 
Klostergründung auf dem Rupertsberg. In diesem biographischen Kontext, zu dem 
auch Hildegards Vertrauenspersonen – Jutta von Sponheim, Volmar von Disibodenberg 
und Richardis von Stade – gehören, erklärt P. das mittelalterliche Verständnis von 
Autorschaft, das weitaus mehr Zusammenarbeit beinhaltet als der heutige Autoren-
begriff (33–35). Zur Auslegung der Protestificatio (35–38) erörtert P. die spezifische 
hildegardische Prophetie, die in der Schau begründet ist, einen erkenntnisbezogenen 
und interpretatorischen Charakter hat und in der der musikalische Aspekt relevant 
ist (38–50). Das zweite Kapitel mit dem Titel „Die Botschaft“ („Il messaggio“, 51–86) 
hebt charakteristische Momente aus Hildegards Werk hervor: 1. die Art und Weise 
der Bibelauslegung in ihren Visionsschriften (57–61); 2. die Notwendigkeit einer spi-
rituellen Erneuerung der Kirche (64–73); 3. die Deutung der Geschichte (73–77) und 
4. die Widerlegung der dualistischen Lehre der Katharer (77–83). 

Das dritte Kapitel, das Hildegards Lehren zusammenfasst („Le dottrine“, 87–143), 
führt das vorausgehende Kapitel fort und setzt sechs weitere Schwerpunkte in Hil-
degards Werk. Zweifelsohne nehmen die „Gotteskräfte“ („virtutes“, „forze creative 
transpersonali“, 87) im hildegardischen Werk eine zentrale Stellung ein, indem sie dem 
Menschen in seinem Kampf gegen das Böse, konkretisiert in den Lastern, beistehen. 
Zur Darlegung dieser Lehre Hildegards (1. „La forze del bene e del male“, 87–96) 
bezieht sich P. auf den Ordo virtutum, Scivias III und den Liber vitae meritorum, 
für dessen Titel sie konsequenterweise – und beachtenswert – die Übersetzung „Das 
Buch der Lebensentscheidungen“ („Libro delle scelte di vita“, 91) vorschlägt. Im 
letztgenannten Werk erkennt P. ein Konzept über das Verhältnis zwischen Gott, 
Welt und Mensch, so dass sie anschließend die hildegardische Kosmologie entfaltet 
(2. „La vita della creazione“, 96–109). Die fundamentale Beziehung im Universum 
bestehe zwischen der schaffenden Weisheit als Offenbarung der göttlichen Trini-
tät und dem menschlichen Geschöpf als Zusammenfassung der ganzen Schöpfung. 
Diese Überlegungen dienen P. – neben dem Vergleich mit anderen philosophischen 
Konzepten, etwa mit Wilhelm von Conches – dazu, ihr feministisches Anliegen ins 
Spiel zu bringen. Aufgrund von Hildegards sapientialer Theologie gebe es sowohl 
in der Gottheit als auch in der Schöpfung den weiblichen Aspekt. Der anthropologi-
schen Lehre Hildegards zufolge, die P. darauffolgend beschreibt (3. „Un‘opera in due 
nature“, 109–120), manifestiere sich die Ganzheitlichkeit des Menschen zum einen 
darin, dass der Leib und die Seele des Menschen eine Einheit bilden, zum anderen 
darin, dass der Mensch als Mann und Frau erschaffen ist. In diesem Sinne versteht P. 
den Menschen als „ein Werk in zwei Naturen“, und lässt damit das christologische 
Fundament dieses Konzeptes erkennen. Kosmologie und Anthropologie finden sich 
auch in den Hildegard zugeschriebenen naturheilkundlichen Werken. Obwohl P. die 
Problematik der Überlieferung dieser Werke anspricht und auch darauf hinweist, dass 
die Autorschaft Hildegards nur hypothetisch erklärt werden kann (122 f.), werden 
Causae et curae und Physica zusammen mit dem sogenannten „Berliner Fragment“ in 
die Argumentation ohne Distanzierung mit einbezogen. Trotz der Unsicherheit des 
Verhältnisses dieser Quellen zu Hildegard als Autorin spricht P. von einem „neuen 
Wissen“ (4. „Un nuovo sapere“, 120–125) bei Hildegard, dessen Aneignung sie der in 
der Vita S. Hildegardis bezeugten Begegnung der Rupertsberger Äbtissin mit einem 
unbenannten Philosophen zuschreibt. In ihren Überlegungen über Gesundheit und 
Heil (5. „Salute e salvezza“, 125–132) vertieft P. das naturheilkundliche Thema und 
versucht zu den theologischen Visionswerken Verbindungen herzustellen, die sie 
im hildegardischen Schlüsselbegriff „discretio“ und in ihrem zentralen Anliegen, 
die Menschen zu einer vollständigen Integrität zurückzuführen, findet. Mit der 
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Zusammenfassung des musıkalıschen Werkes und der Bedeutung der Musık für die
Erlangung dieser Integritat harmon1ıschen Einheit (6 „La r1CONqU1STA della
O14 137 143) endet das reichhaltıge drıtte Kapıtel das das Gesamtwerk Hıldegards
umtasst und würdigt

Das vIierfie Kapıtel ber das rbe („L eredıitä“, 145 170) handelt VOo der Wırkung
und der RKezeption des Lebenswerkes Hiıldegards ZuUuUEerstit Mıttelalter (145 156),
annn der heutigen eıt (157 167), einschliefßlich musıkalıscher Produktionen
(161 163) Dabe] lendet uch fragwürdige Formen der Rezeption WIC etwa22
Rahmen der Pharmazıe der des „New Age nıcht AU S S1e verdeutlicht
adurch ass Hıldegard oft als Projektionsfläche VOo  H Bedürtnissen heutiger Menschen
benutzt W1rd Indem diese Phänomene unbetangen anspricht und VOoxn allem Hılde-
vards Person und Werk AUS der Perspektive der ftemıinıstischen Theologıe reflektiert
(157 160), kann 51C die Faszınatıiıon Hiıldegards Worte fassen 165) als Meısteriın
(„magıstra weısheıitlichen und yvanzheıitlichen WIissens als Prophetin („PrO-
feta )ın der Spannung der SISCILCIL Schwachheit und der Kraft des verkündenden
Wortes als AÄArztıin („medica )’ die nıcht auf Therapıen sondern auf die Weisheit

die ex1istenzıiellen Wunden des Menschen heilen Das Buch schliefit
mM1 Au swahlbıibliographie

Fınıge WEILLSE Ungenauigkeiten sind unterlauten die der Korrektheit I1
erwähnen siınd 1SE die PFazZ1isSc Entstehungszeıt des Liber divinorum ODETUM auf
1163 11/4 NZzuseftizen (31) dıe Angabe €ta Inquısitionıs („Patrologıa Latına vol
1727 col 1358“ 156 Anm 85) scheint C111 ILrrtum C111l da y1C spater richtig lautet
(154 AÄAnm 11), auliserdem xibt C1LI1LC moderne Textausgabe Aazu (ed VOo.  - Klaes,
Fontes Christianz Bd 29) das Heilıgsprechungsverfahren Hiıldegards wurde bereıts
17758 nıcht erSsIi 1733 eröffnet 154)

Be1 manchen Aussagen o1ibt Diskussionsbedarf D1e VOo Anna Silvas ber-
LLOIMNLIMNCILE These Volmar C] der Autor VOo ıf futtae (3o)’ wırd der Forschung
bezweıtelt vgl Carlevarıs: Di1e Yısıon der heilıgen Hiıldegard VOo Bıngen der
Vıta Juttae, TIrıier 2003, 1 1—13); uch stellt sıch dıe Frage ach der hıstorıschen Realıtät
der 1C1I Predigtreisen Hiıldegards (85; vgl uch Altenburg: Soz1ale Ordnungs-
vorstellungen, Stuttgart 200/, U /326); neulıch wurde die „Explanatıo Symbol:
Athanası1 als e1] orößeren Brietes AdUSSC WICSCH vgl Narvaya Testamentum
propheticum Munster 1SE nıcht eindeut1g testzustellen ob das ursprünglıche
Werk Liber subtilitatum SC1I1I1LCI ursprünglichen Fassung beanspruchen kann C111

„naturwiıssenschaftliches und medizınısches Wiıssen 122) vermıiıtteln (sıehe AaZzu
Müller Di1e Bedeutung der lateinıschen Handschriuft Ms Laur Ashb 1373 ın A

Haverkamp Hiıldegard Voo Bıngen ıhrem hıstorischen Umfteld Maınz 7000 43()
siehe uch dıe Hypothese be1 Zätonyı 1dı intellex1ı Munster 2017 39797+ )’ uch
könnte C1LI1LC theologische Diskussion aruber veführt werden l1W1eWe die YVısıon

Liber divinorum ODEYTKM 111[ als „weıbliche Irınıtät trınıta ftemminıle b 106)
interpretiert werden kann

Insgesamt er WEeIST sıch das vorliegende Buch als C1LI1IC tundierte und lesenswerte phılo-
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Zusammenfassung des musikalischen Werkes und der Bedeutung der Musik für die 
Erlangung dieser Integrität in einer harmonischen Einheit (6. „La riconquista della 
goia“, 132–143) endet das reichhaltige dritte Kapitel, das das Gesamtwerk Hildegards 
umfasst und würdigt. 

Das vierte Kapitel über das Erbe („L‘eredità“, 145–170) handelt von der Wirkung 
und der Rezeption des Lebenswerkes Hildegards: zuerst im Mittelalter (145–156), 
dann in der heutigen Zeit (157–167), einschließlich musikalischer Produktionen 
(161–163). Dabei blendet P. auch fragwürdige Formen der Rezeption, wie etwa im 
Rahmen der Pharmazie oder des „New Age“, nicht aus (163 f.). Sie verdeutlicht 
dadurch, dass Hildegard oft als Projektionsfläche von Bedürfnissen heutiger Menschen 
benutzt wird. Indem P. diese Phänomene unbefangen anspricht und vor allem Hilde-
gards Person und Werk aus der Perspektive der feministischen Theologie reflektiert 
(157–160), kann sie die Faszination Hildegards in Worte fassen (165): als Meisterin 
(„magistra“) eines weisheitlichen und ganzheitlichen Wissens; als Prophetin („pro-
feta“) in der Spannung der eigenen Schwachheit und der Kraft des zu verkündenden 
Wortes; als Ärztin („medica“), die nicht auf Therapien, sondern auf die Weisheit 
vertraut, um die existenziellen Wunden des Menschen zu heilen. Das Buch schließt 
mit einer Auswahlbibliographie. 

Einige wenige Ungenauigkeiten sind unterlaufen, die der Korrektheit wegen zu 
erwähnen sind: Z.B. ist die präzise Entstehungszeit des Liber divinorum operum auf 
1163-1174 anzusetzen (31); die Angabe zu Acta Inquisitionis („Patrologia Latina vol 
122. col. 1358“, 136, Anm. 85) scheint ein Irrtum zu sein, da sie später richtig lautet 
(154, Anm. 11), außerdem gibt es eine moderne Textausgabe dazu (ed. von M. Klaes, 
Fontes Christiani Bd. 29); das Heiligsprechungsverfahren Hildegards wurde bereits 
1228 – nicht erst 1233 – eröffnet (154). 

Bei manchen Aussagen gibt es Diskussionsbedarf. Die von Anna Silvas über-
nommene These, Volmar sei der Autor von Vita Juttae (30), wird in der Forschung 
bezweifelt (vgl. A. Carlevaris: Die Vision der heiligen Hildegard von Bingen in der 
Vita Juttae, Trier 2003, 11–13); auch stellt sich die Frage nach der historischen Realität 
der vier Predigtreisen Hildegards (85; vgl. auch T. Altenburg: Soziale Ordnungs-
vorstellungen, Stuttgart 2007, 297–326); neulich wurde die „Explanatio Symboli S. 
Athanasii“ als Teil eines größeren Briefes ausgewiesen (vgl. J.L. Narvaja: Testamentum 
propheticum, Münster 2014); es ist nicht eindeutig festzustellen, ob das ursprüngliche 
Werk Liber subtilitatum in seiner ursprünglichen Fassung beanspruchen kann, ein 
„naturwissenschaftliches und medizinisches Wissen“ (122) zu vermitteln (siehe dazu 
I. Müller: Die Bedeutung der lateinischen Handschrift Ms. Laur. Ashb. 1323, in A. 
Haverkamp : Hildegard von Bingen in ihrem historischen Umfeld, Mainz 2000, 430; 
siehe auch die Hypothese bei M. Zátonyi: Vidi et intellexi, Münster 2012, 322 f.); auch 
könnte eine theologische Diskussion darüber geführt werden, inwieweit die Vision 
im Liber divinorum operum III,3 als „weibliche Trinität“ („‘trinità‘ femminile“, 106) 
interpretiert werden kann.

Insgesamt erweist sich das vorliegende Buch als eine fundierte und lesenswerte philo-
sophie- und theologiegeschichtliche Monographie. Als Philosophiehistorikerin hat P. 
früh begonnen, sich mit Hildegard zu beschäftigen (9 f.), neben Studien hat sie an der 
italienischen Übersetzung des Liber divinorum operum mitgewirkt. In diesem Buch 
spiegeln sich ihre langjährigen Erfahrungen und ihre intellektuelle Vertrautheit mit 
Hildegards Denken und der mittelalterlichen Philosophie wider. Neben den eigenen 
Forschungen hat P. auch die Ergebnisse der neuesten internationalen Fachliteratur 
rezipiert. Ihre Stellungnahmen in Bezug auf Hildegards Beitrag einer weiblichen Theo-
logie sind nicht nur im mittelalterlichen Kontext, sondern in der aktuellen geistigen 
Situation anregende Gedanken. Es ist zu wünschen, dass diese in der gegenwärtigen 
Theologie aufgegriffen und weitergedacht werden. Zusammenfassend gilt, dass dieses 
Buch über die italienische Leserschaft hinaus die internationale Hildegard-Forschung 
bereichert. � M. Zátonyi


